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DIE BERNER WOCHE Nr. 41

Stein a. Rh. mit Kloster St. Georgen und Burg Hohenklingen.

Herbstfahrt auf Untersee und
Rhein.

Bhein bet Dießenßofen eine Beoeren3 31t ertoeifen. „Bon»
terri Dt)e33enböfen" nennt jene thurgauifche Urfunbe oont
Sabre 1292 3um erftenmal bie habsburgifche hôÏ3erne Bhein»
briitfe bet Dießenßofen, ttmbrenb bie hohenflingifche Bßein»
brüde bei Stein am Bßein weiter oben [chon 1267 er»

toäbnt roirb ttnb. obne 3EoetfeI oiel älter ift als bie Dießen»
bofer Brüde. ©s mürbe fid) gelohnt haben, bem alten
Stäbtcßen Dießetibofen mit feinen Bürmen aus bem 13.
Sabrbunbert einen Befud) ab3u[tatten, ift bod) ber aus
Sfinblingen erbaute Burm ber Brucßfeffen oon Dießenhofen
im [ogenamtten Unterßof ein bemerfensmertes Zeugnis jener
alten 3eit. Den Bruchfeffen, bie 1495 ausftarben, gehörte
auch ber Cberßof in Dießenßofen, • beffen jeßige (Seitalt
aber bem 16. Saßrßunbert entflammt. Daß einer aus beut

©efcbledjte ber Jedlinger, ber habsburgifcßen Brucßfeffen,
Joeinridj (geft. 1376) lange 3eit als ftaplan bes Bapjtes
Sobann XXII. am päpftlicßen Sof 3U SToignon lebte unb
eine oon reichen Slenntniffen [einer 3eit 3eugenbe ©ßronif
[cbrieb, bürfte erwähnenswert [ein, infofern [either nämlich
anbere Dießenßofer es nicht mehr bis 3um päpftlicßen Sofe
unb 3U [o grofeer ©ßre brachten.

SBäßrenb biefen gefchichtlichen Betrachtungen [inb roir
aber in Stein a. Bß. angelangt, too both 00m 2BoI!en[tein
herab bie fefte Burg üobenflingen aus bem 12. 3aßr=
bunbert bas alte, intere[[ante Stäbtcßen grübt. Stein a. Bß.
i[t eines ber beliebteren, aber auch [chönften Wusflugsgiele
ber Borbo[t[chroei3. 2Iuf bem Baibausplaß fühlt matt [id)
gerabe3u ins 16. Sabrbunbert, aus bent bas Batbaus unb
bie umliegenben Säuferreihen [tamnten, oerfeßt. Das Bene»
biltinerflofter St. ©eorgen unten am Bßein führt [eine
Anfänge bis in bie 3eit Ser3og Burfßarb II. oon Scßwa»
ben unb [einer ©emaßlin S abewig um 966 3urüd, unb bie
.Rlofter» ober Siabtïirche i[t ums 3aßr 1100 erbaut wor»
ben. Der 3reu3gang [üblid> ber ilircße i[t eine ber reichten
Schöpfungen ber Spätgotif bes 15. 3aßrbunberts unb too
bu hin trittft, er3äblt bir ber Boben oon [einer reichen ©e»
fchicßte. 31m Bhein unten, ber hier oon uralter 3eit her
an untiefer Stelle überfchritten tourbe, hat man $unbe aus
ber römifcben unb BfaE)Ibauer3eit gemacht.

Bit ber Borboftmar! unferes fianbes legen Unterfee
unb Bßein mit ihrer Schönheit unb SbpIIc berebtes 3eugnis
ab 001t ben befonbereit Borsügen, mit benen bie fcßweiäe»
rifche ßanbfcßaft, 00m Borben angefangen bis 3um äußerften
3ipfel im Sübett, ausgerottet i[t. BSenn aber bie ftaren
Septembertage tömmen, banit treten bie reinen ßinien
unb bie oollenbetc Harmonie im fianbfdjaftsbilb bes Unter»
fees befonbers hero or, unb eine Dampferfahrt oon Schaff»
häufen ben Bbein hinauf, längs bes tburgauifcben unb ba»
bifchcn Ufers, weiß bann iebett 30 ent3üden. Denn tttilbe
i[t bie Sonne geworben unb [trahit eine behagliche 2Bärrne
aus, es gläitäen bie SBellett unb bie £jößen mit ihren
Schlöffern unb Burgen epithlen, voie bie fdjmuden Sißßer»
börfer am Unterfee, toietoobl fie jeßt frei unb lebig feien,
einmal unter ihrer Uta cht geftanben hätten. Sie haben ihre
Btacht im Sommer, toenn ein Unroetter über bie Seegegenb
nicberraufchte, toieber geftenb gemacht, ba burch bie Döbel
unb Bunfen ein fdjredflidjer Unrat, bem man an einigen
Crten ïaunt 311 toehren mußte, in ben tief aufgewühlten See
hineinfuhr. Der See hat aber feine 2BeIIen in3toifchen ge=

glättet, unb ber angenehme 2Binb, ber über bas Berbect
ftreidjt, hat feine auch nur bie fernfte Berroanbtfchaft mit
beut roütenben ©efellen Sturm unb 3ählt fid) 3ur moE)I=

erjogeiten ©efellfcßafi.

Der Dampfer hat, nachbem er oon Schaffhaufen bie
fdjöne Stromftrede über Büfingen hinauf gefahren toar.
bas Äamin umlegen müffen, um ber Soläbrücfe über ben Turmhof in .Steckborn.
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3teill s. lili, lliit Kloster 3t. tieorzen llllà Lurg Ilolieu^lin^eii.

Herìisàtirt auL àtersee unà
lìlià.

Rhein bei Dießenhofen eine Reverenz zu erweisen. „Pon-
tem Dyezzenhofen" nennt jene thurgauische Urkunde vom
Jahre 1292 zum erstenmal die Habsburgische hölzerne Rhein-
brücke bei Dießenhofen, während die hohenklingische Rhein-
brücke bei Stein am Rhein weiter oben schon 1267 er-
wähnt wird und ohne Zweifel viel älter ist als die Dießen-
hofer Brücke. Es würde sich gelohnt haben, dem alten
Städtchen Dießenhofen mit seinen Türmen aus dem 13.
Jahrhundert einen Besuch abzustatten, ist doch der aus
Findlingen erbaute Turm der Truchsessen von Dießenhofen
im sogenannten Unterhof ein bemerkenswertes Zeugnis jener
alten Zeit. Den Truchsessen, die 1495 ausstarben, gehörte
auch der Oberhof in Dießenhofen/ dessen jetzige Gestalt
aber dem 16. Jahrhundert entstammt. Daß einer aus dem
Geschlechte der Hettlinger, der Habsburgischen Truchsessen,

Heinrich (gest. 1376) lange Zeit als Kaplan des Papstes
Johann XXII. am päpstlichen Hof zu Avignon lebte und
eine von reichen Kenntnissen seiner Zeit zeugende Chronik
schrieb, dürfte erwähnenswert sein, insofern seither nämlich
andere Dießenhofer es nicht mehr bis zum päpstlichen Hofe
und zu so großer Ehre brachten.

Während diesen geschichtlichen Betrachtungen sind wir
aber in Stein a. Nh. angelangt, wo hoch vom Wolkenstein
herab die feste Burg Hohenklingen aus dem 12. Jahr-
hundert das alte, interessante Städtchen grüßt. Stein a. Rh.
ist eines der beliebtesten, aber auch schönsten Ausflugsziele
der Nordostschweiz. Auf dem Rathausplatz fühlt man sich

geradezu ins 16. Jahrhundert, aus dem das Rathaus und
die umliegenden Häuserreihen stammen, versetzt. Das Bene-
diktinerkloster St. Georgen unten am Rhein führt seine

Anfänge bis in die Zeit Herzog Burkhard II. von.Schwa-
ben und seiner Gemahlin Hadewig um 966 zurück, und die
Kloster- oder Stadtkirche ist ums Jahr 1100 erbaut wor-
den. Der Kreuzgang südlich der Kirche ist eine der reichsten
Schöpfungen der Spätgotik des 15. Jahrhunderts und wo
dil hin trittst, erzählt dir der Boden von seiner reichen Ge-
schichte. Am Rhein unten, der hier von uralter Zeit her
an untiefer Stelle überschritten wurde, hat man Funde aus
der römischen und Pfahlbauerzeit gemacht.

An der Nordostmark unseres Landes legen Untersee
und Rhein mit ihrer Schönheit und Idylle beredtes Zeugnis
ab von den besonderen Vorzügen, mit denen die schweize-
rische Landschaft, vom Norden angefangen bis zum äußersten
Zipfel im Süden, ausgestattet ist. Wenn aber die klaren
Septembertage kommen, dann treten die reinen Linien
und die vollendete Harmonie im Landschaftsbild des Unter-
sees besonders hervor, und eine Dampferfahrt von Schaff-
Hausen den Rhein hinauf, längs des thurgauischen und ba-
dischen Ufers, weiß dann jeden zu entzücken. Denn milde
ist die Sonne geworden und strahlt eine behagliche Wärme
aus, es glänzen die Wellen und die Höhen mit ihren
Schlössern und Burgen erzählen, wie die schmucken Fischer-
dörfer am Untersee, wiewohl sie jetzt frei und ledig seien,
einmal unter ihrer Macht gestanden hätten. Sie haben ihre
Macht im Sommer, wenn ein Unwetter über die Seegegend
niederrauschte, wieder geltend gemacht, da durch die Töbel
und Runsen ein schrecklicher Unrat, dem man an einigen
Orten kaum zu wehren wußte, in den tief aufgewühlten See
hineinfuhr. Der See hat aber seine Wellen inzwischen ge-
glättet, und der angenehme Wind, der über das Verdeck
streicht, hat keine auch nur die fernste Verwandtschaft mit
dem wütenden Gesellen Sturm und zählt sich zur wohl-
erzogenen Gesellschaft.

Der Dampfer hat, nachdem er von Schaffhausen die
schöne Stromstrecke über Büsingen hinauf gefahren war.
das Kamin umlegen müssen, um der Holzbrücke über den Nui-iiMM in,3teeUt>orll.
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Slun gc£)t bie fffahrt
in ben Unterfee hinein.
SBunberooII tut fi-ch feine
liebliche Schönheit auf.
Die Rinien finb fo rein,
bie Farben abgetlärt, al»

les er fd)eint roie ein ©e»

bid}t. Das ©ebidjt mühte
fingen non ber ©efchichte
biefes an Schönheit unb
an 3bi)IIe reichen Ran»
bes, bas Singe fieht ba=

oon bie fchönen Dörfer,
bie Schlaffer unb SRuinen

auf ben flöhen, bie Dbft»
gärten ooll frudjtbela»
bener Säume, bie Steh»

berge, in bereu roelîenbent
Raub bie blauen Drauben
hangen, unb fieht fo oiel,
bah es trunlen toirb oom
Schauen. SBo wollen mir
benn aber ausfteigen, um
ben guten Dropfen 31t ge=
niehen, fei es im füllen,
ibpllifdjen Gerlingen, in
SRannenbacfj, ober in ©r=
matingen mit feinen brei
Schlöffern Sirenenberg,
SBolfsberg unb Sälen»
ftein? SIber auch, ben feurigen Draminer auf ber fchönen Slei»
chenau briiben roeih ber Renner 311 fchähen, unb fo wirb einem
roohl fchon bas Jg>ers fchtoer bei foldjer SBahl, fthön ift es
aber tatfächüch überall. 9Kan möchte oerioeilen, unb bie
großen Rotels unb ©afthöfe auf ber ^Reichenau, beren außer»
orbentlich milbe Rage betannt ift, brüben in ©rmatingen,
HRammern unb ben übrigen thurgauifchen Dörfern unb Rur»
orten beut See entlang betoeifen's, bah man hier nicht bloh
oon bem grohangelegt betriebenen fjifcbfang allein lebt,
fonbern ein anfehnliches £eer oon Rurgäften mit fotch töft»
liehen Siffen unb einem trefflichen Dropfen ooll 3U befrie»
bigen weiß. Der Sergott fdjentt bas fdjöne SBetter unb
bie prachtoolle ©egenb famt bem See, ber reiche Slbtoechs»
lung bietet, ja noch' fo obenbrein.

Der Dampfer breßt ab, bie Dürme oon Ronftan3 ïom»
men balb in Sicht, burdj ben SUjein gelangen mir in ben
Sobenfee hinaus, ben ein groher ©eograph einft 3U Siecht
ben gewaltigen Sdjlunb am Storbfuße ber Sllpen nannte —
feine Stäche ift &®i mittlerem SBafferftanb 460 Quabrat»

Der Festsaal des Klosters St. Georgen in Stein a. Rh.

Steckborn. Am Seeufer bei Glarisegg.

filometer grofe! Seine Slusmahe roirten phantaftifdj gegen»
über ber reinen Rinienführung bes oiel Keinem Unterfees
unb nun roeih auch jeber, roas für eine grohartige SBaffer»
fahrt er geniehen tann oon ber

"

23regen3erbucbt oben am
SBobenfee hinab über Ronftan3 unb Stein a. SU), bis 3um
SUjeinfall, eine ber ßerrlichfien See» unb Stromfahrten ©u»

ropas. 3n fieben Stunben fahren bie Dampfer bie Strede.
Das Schönfte aber ift roohl immer noch bie gaßrt burch
llnterfee unb Sißein. Dr. grih ©• SR of er.

Insekten — die Erben unserer
Welt?
Die gefährlichsten Feinde der Menschheit.

$er heutige SOtenfcJj nennt [id) mit ©tolj ben „£errn
ber ©rbe" unb gloubt gern, [id) alte Stete Untertan gemacht

ju hoben. Side? ®ie Rufe Uten [inb heute mie je ber frud)t=
Barfte, unbe[ieglid)e ©egner bes 3Jten[cf(en geblieben, fie Bringen
ihm ÜDlalaria, (Selbes gießet unb anbete Rrantheiten, fie
jerftören [eine gelber unb töten [eine Saustiere — trot) glug»
jeug, ©iftgas unb allen [onftigen Hilfsmitteln, bie gegen bie
3n[eïten angemanbt werben.

Der größte Rnfettenforfdjer ber ©egetrroart, ißro»
feffor R. S 0 to a r b, hat erft türölidj in einer roiffen»
jdjaftlidjen Seröffentlidjung roieber barauf hingeroiefen,
bah man fehr roohl ben fcheinhar paraboxen Saß auf»
ftellen tönne, roir lebten heute nicht im Reitalter bes ÏRen»
feßen, fonbern in bem ber Rnfetten. Rum minbeften ift
ber Rampf 3toifch.en SRenfcb unb 3nfeït noch feinesroegs
entfliehen — unb oielleidjt roerben bie 3nfe!ten bie ©r=
ben unferer SBelt, roenn einmal in ferner Rufunft ber
SRenfch ebenfo oon ber ©rbe oerfchtounben fein roirb,
roie etroa bie geroaltige Dierbpnaftie ber Saurier, un»
ferer Vorgänger in ber Serrfchaft über bie ©rbe.

Die häufig ft e Dierart — Snfetten.
Der betannte beutfehe Roologe Dr. SB. Sorn hat

fürjlicß eine „33olf§ääl)Iung" aller auf ber ©rbe lebenben
Tierarten angeftellt. ©r ïommt 3U bem ©rgebnis, bah
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Nun geht die Fahrt
in den Untersee hinein.
Wundervoll tut sich seine

liebliche Schönheit auf.
Die Linien sind so rein,
die Farben abgeklärt, al-
les erscheint wie ein Ge-
dicht. Das Gedicht mühte
singen von der Geschichte

dieses an Schönheit und
an Idylle reichen Lan-
des, das Auge sieht da-
von die schönen Dörfer,
die Schlösser und Ruinen
auf den Höhen, die Obst-
gärten voll fruchtbela-
dener Bäume, die Neb-
berge, in deren welkendem
Laub die blauen Trauben
hangen, und sieht so viel,
daß es trunken wird vom
Schauen. Wo wollen wir
denn aber aussteigen, um
den guten Tropfen zu ge-
niehen, sei es im stillen,
idyllischen Berlingen, in
Mannenbach, oder in Er-
matingen mit seinen drei
Schlössern Arenenberg,
Wolfsberg und Sälen-
stein? Aber auch den feurigen Traminer auf der schönen Nei-
chenau drüben weih der Renner zu schätzen, und so wird einem
wohl schon das Herz schwer bei solcher Wahl, schön ist es
aber tatsächlich überall. Man möchte verweilen, und die
grohen Hotels und Easthöfe auf der Reichenau, deren außer-
ordentlich milde Lage bekannt ist, drüben in Ermatingen,
Mammern und den übrigen thurgauischen Dörfern und Kur-
orten dem See entlang beweisen's, dah man hier nicht bloß
von dem grohangelegt betriebenen Fischfang allein lebt,
sondern ein ansehnliches Heer von Kurgästen mit solch köst-
lichen Bissen und einem trefflichen Tropfen voll zu befrie-
digen weih. Der Hergott schenkt das schöne Wetter und
die prachtvolle Gegend samt dem See, der reiche Abwechs-
lung bietet, ja noch so obendrein.

Der Dampfer dreht ab, die Türme von Konstanz kom-
men bald in Sicht, durch den Rhein gelangen wir in den
Bodensee hinaus, den ein groher Geograph einst zu Recht
den gewaltigen Schlund am Nordfuhe der Alpen nannte —
seine Fläche ist bei mittlerem Wasserstand 46V Quadrat-

Der ?sstss»I Ues Klosters 8t. tlleorgoll ill 8teill ». IM.

8teàì>orn. àu Leeuker bei (Narisexx.

kilometer groh! Seine Ausmaße wirken phantastisch gegen-
über der reinen Linienführung des viel kleinern Untersees
und nun weih auch jeder, was für eine großartige Wasser-
fahrt er genießen kann von der Bregenzerbucht oben am
Bodensee hinab über Konstanz und Stein a. Rh. bis zum
Rheinfall, eine der herrlichsten See- und Stromfahrten Eu-
ropas. In sieben Stunden fahren die Dampfer die Strecke.
Das Schönste aber ist wohl immer noch die Fahrt durch
Untersee und Rhein. Dr. Fritz C. M oser.

Insàten — die Lrdoii unserer
Melt?
Die AeNUrliàsten keiuàe âer NsusàUeit.

Der heutige Mensch nennt sich mit Stolz den „Herrn
der Erde" und glaubt gern, sich alle Tiere Untertan gemacht
zu haben. Alle? Die Insekten sind heute wie je der frucht-
barste, unbesiegliche Gegner des Menschen geblieben, sie bringen
ihm Malaria, Gelbes Fieber und andere Krankheiten, sie

zerstören seine Felder und töten seine Haustiere — trotz Flug-
zeug, Giftgas und allen sonstigen Hilfsmitteln, die gegen die
Insekten angewandt werden.

Der größte Insektenforscher der Gegenwart, Pro-
fessor L. Howard, hat erst kürzlich in einer wissen-
schaftlichen Veröffentlichung wieder darauf hingewiesen,
dah man sehr wohl den scheinbar paradoxen Satz auf-
stellen könne, wir lebten heute nicht im Zeitalter des Mm-
scheu, sondern in dem der Insekten. Zum mindesten ist
der Kampf zwischen Mensch und Insekt noch keineswegs
entschieden — und vielleicht werden die Insekten die Er-
ben unserer Welt, wenn einmal in ferner Zukunft der
Mensch ebenso von der Erde verschwunden sein wird,
wie etwa die gewaltige Tierdynastie der Saurier, un-
serer Vorgänger in der Herrschaft über die Erde.

Die häufigste Tierart — Insekten.
Der bekannte deutsche Zoologe Dr. W. Horn hat

kürzlich eine „Volkszählung" aller auf der Erde lebenden
Tierarten angestellt. Er kommt zu dem Ergebnis, dah


	Herbstfahrt auf Untersee und Rhein

